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Dr Bertram Geschichte des BisLums Hildesheim Frster
Band Miıt JTateln und 133 Abbildungen mM exie Hıldesheim, ugusE B SE c A . LaX, 8909 XVI und 523

Das Buch 1s{ e1INe Umarbeıtung des erkes über dıe Bischöfe VON

Hıldesheim, welches Dr Bertram Irüher erscheinen 11ess. LDiesmal hietet” Fa W
der Verfasser aUusser der erweiıterten Lebensbeschreibung der Hıldesheimer
Bischöfe die DaNzZe Volksgeschichte nach Relig10n, Dolıtı und Kultur m
weıtesten Umfange, vorläufig IS mm Beginne der Glaubenspaltung des
16 ahrhunderts. Der Band 1 Al Anfange eine sorgtfältige geOographische
Umschreibung des Bistums Hildesheim und SCHEI n S 455—46066) eın
Verzeichnis der Pröpste, Dekane und Kapıtulare des Domkapıtels, eıdes
schr nützliche — ülfsmitte] tür alle Forscher, die ıIn diesen (jebileten Zu
arbeıiten haben.

Der Ursprung des Bistums Aıldesheim scheint In die erste Hältie
des ahrhunderts FAl allen Fıne durch Ludwig den Frommen erbaufe
uttergottes apelle ıldet den Ausgangspunkt des nNeuen Sprengels; aber
die (jeschichte desselben erlangt esie (jestalt erst miıt dem vierten ischofe,
dem berühmten 16 851—74) erselhbe WarTr eiIn grOSSCT Baumeister
VOT dem Herrn, WwIE die Klostergründungen aut dem Boden des C1-

stehenden Bıstums bewelsen, namentlich aber die MC Kathedrale, die C
ZU Ehren der (jottesmutter errichtete Aber arauf beschränkte sıch Se1nNe
T hatkraft N1IC Miıt apostolischer Klugheit und mn1t oTOSSCHI Scharisinn

Entwirrung schwieriger ( jeschäfte ausgestatiet, vermittelte SIM mMT Olg
ıIn manchen geflährlichen Streitifällen und nahm hervorragenden Anteıl al

Synoden ausserhalb seiner Diözese. Neben dieser mächtigen (jestalt heben
sich die Züge VON Z7Wel eilıgen Bischöfen, Bernward (993 — 1022) und
Gothard (1022— 1038) anmutig ab, Von denen der erstiere ausserdem der
erleuchtetste und anerkannteste Förderer der Künste ın jenem Zeıitraum
WAarTr Von beiden, verschieden S1E auch nach eschmack und Anlage
wWarell, zeichnet uUNSs Bertram eın ebenso lebendiges WwW1Ie ansprechendes
Bild, und nıt ech hält (S1. afür, dass das (Gjedächtnis dieser beıiden
eiligen ebenso unzertrennlich mıit Hıldesheim verbunden bleibt, WwW1e das
Gedächtnis der beiden Apostelfürsten mi{ der ewigen Bezeichnend
1st 1m übrigens die orlebe und Genauigkeit, mı1t welcher UNS der gelehrte
Verfasser die Kunstthätigkeıt des ernward VOT Augen

och manche andere berühmte Namen 1essen siıch Aaus der
glänzenden Kuhmeshalle der Hıldesheimer 1schO{Te hervorheben; WIr
mussen aber den l eser an den Verfasser selbst verweıisen, der alle mıt
gleicher OorgTa behandelt Was seine Darstellung besonders anzıehend
Imacht, das SInd die zahlreichen Finzelheıiten und eingestireuien pIsoden,
welche die Erzählung erweıtern, inr en und ar gyeben, ohne Je den
Mittelpüunkt des (janzen aus dem Auge ZU assen oder den L eser ZU CI -

müden. Wo der O siıch nicht passend In die fort}a11fende Darstellung



n  D Fa n J
r

150 RKezensionen und Nachrichten.

verweben l1ess, bıldet C besondere Abschnitte, In denen CM specie die
Entwickelung des kirchlichen ultus, der Kunst und Wissenschaft be-
handelt [Dies sind gleichsam Kuhepunkte, an denen der Leser nıt dem
gewissenhaften Verfasser den zurückgelegten Weg überschauen und ein
klares 11d gewinnen kann VON den Fortschritten WIe VOIN den Mängeln
und RKeformen, die der DIiözese afı  esheım eine eigenartige Stelle

Unter diesem (Jesichts-1n der Kirchengeschichte Deutschlands verleihen.
punkte ist namentlich der etzte Abschnitt (S 466 520) schr belehrend

Bel dem en des H1 Bernward scheint dem Verfasser die Arbeit
VOIN Slievers (Analecta C  an IS 183) und ebenso die Kriıtik ent-
SVangell sein, welche Böhmer Al} dem hauptsächlichsten und

StelleBertram Al erster benützten Biographen Bernwards, Tangmar,
gell hat; 14, 450 Aber diese und andere Kleine Lücken wollen
wen1g edeutfen [DIie DallZe Arbeiıt ist AUs den besten gedruckten W1IEe
ungedruckten Quellen geschöptft; die Durchführung zeichnet sich durch
einen (jeschmac und krıtische Umsicht AaUS; die Illustrationen schliessen
siıch dem EXTE aufs estie anl und verdienen alles Lob

Fr Van O0 y-S.
Bildt, Baron de Christine de Suede et 2 cardinal Azzolino.

[ etlres inedites 0666 — Yarıs 8909 CX Va und 514

Wır sind dem Baron 1Ur die Herausgabe dieser Briefe eliner
Vielbewunderten, aber noch mehr (Gjeschmähten Z aufrichtigem [)anke
verpilichtet. / war hat schon der Altmeister Kanke VON Jjüngeren
rDeıjıen abgesehen der Schwedenkönigin eiIn ıtterarısches Denkmal
geseizf, VOT dem alte und NeUeE Schmählıitteratur hätte erstummen sollen ;
dennoch ist Bildt's Publication VON Um grösserem @S als S1Ee uns

ZuUum ersten ale authentische Zeugnisse über das Innenleben Christinens
In den intımen Briefen Aall ihren vertrautesten Freund und Ratgeber bel-
bringt

Idiese Briıefe sind teilweise m Famıiılienarchive der Azzoljno C
blieben, teilweise nach manchen Irrfahrten 1 die Bıbliothek der cole de
medecine 1n Montpellıer gelangt S1ie aren meıst ChiNmer: S gelang

die Chıffer ZUdurch einen klug benutzten gylücklichen Z ufall
reko nstiruleren.

Miıt der Art und Weise des Abdruckés der Briefe kann sich
einverstanden erklären; die Kechtschreibung ist vollständiıg modernisiert
Wwas ıIn diesem gyutzuheissen Warl; mıt ee ist indessen N-MN über Arckenholz der Stil gänzlıc VON Korrekturen freigeblieben.

Im übrigen bletet das Buch weit mehr, als der ıtel verspricht.
Erst mıiıt Kap (S. 151) beginnen die Briefe der Königin an den \ardınal,
während das Vorhergehende eine gewandte Darstellung ihres Lebens bıs

(  ö ZUum Jahre 666 nthält In dem folgenden e e sind die Briefe immer


